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Hallo, liebe Detektive



die Fälle in den Kommissar-Kugelblitz-eBooks sollt ihr nicht nur lesen, sondern auch lösen. Deshalb gibt es am Ende jedes Falles Fragen. Wenn ihr die Fragen richtig beantwortet, könnt ihr euch Gripspunkte gutschreiben. Wo? In eurem Detektivausweis. Den Ausweis gibt es zusammen mit dem supergeheimen Kugelblitz-Decoder als kostenlose App für Euer Smartphone und auf der Website www.kryptofix.de. Je mehr Punkte, desto höher euer Detektiv-Dienstgrad.





Aber Achtung! Um Punkte eintragen zu können müsst ihr das Codewort für das Buch kennen. Es steht verschlüsselt unter dem Inhaltsverzeichnis des eBooks. Wer das Codewort mit dem Decoder entschlüsselt, kann die geheime Gripspunktetabelle öffnen. 



Also los geht's mit dem Lesen und Lösen!

Viel Spaß wünscht euch euer
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Ursel Scheffler
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Der lila Leierkasten
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Der lila Leierkasten

„Hier stand sie!“, sagte der Pfarrer der mittelalterlichen Gemeindekirche. Er deutete auf einen leeren Holzsockel, von dem in der vergangenen Nacht die wertvolle Riemenschneider-Madonna gestohlen worden war. „Und dort sind sie verschwunden!“ Der noch völlig verstörte Pfarrer führte Kommissar Kugelblitz durch die aufgebrochene Tür der Sakristei. Dort war ein Fenster eingeschlagen. Die Scherben lagen noch auf dem Boden herum.

Er kramte in der Schublade eines alten Schreibtisches und holte eine Ansichtskarte hervor.

„So sah sie aus!“

„Ein herrliches Kunstwerk“, meinte der Kommissar. „Ich erinnere mich an eine Abbildung davon in meinem Kunstgeschichte-Buch.“

„Das Werk ist unersetzlich; die ganze Welt hat uns darum beneidet!“, klagte der Pfarrer. Kugelblitz zwirbelte nachdenklich seinen Seehundbart zwischen Daumen und Zeigefinger und brummte: „Die Diebe haben einen Fehler gemacht ... Sie haben nicht bedacht, dass diese Plastik nicht nur äußerst wertvoll, sondern auch äußerst bekannt ist! Kunstwerke, die in Kunst-Büchern abgebildet sind, lassen sich auf dem ,schwarzen Markt’ nicht so leicht absetzen. Außerdem weiß inzwischen jeder durch die Berichte in den Zeitungen, dass diese Madonna gestohlen worden ist.“

„Ja, aber was nützt uns das?“, jammerte der Pfarrer.

„Die Diebe werden trotzdem versuchen, Geld dafür zu bekommen. Ich vermute, dass sie sich bald bei Ihnen melden werden.“

„Glauben Sie wirklich?“, fragte der Pfarrer hoffnungsvoll.

„Setzen Sie auf alle Fälle eine Anzeige in die Zeitung, in der Sie gegen hohe Belohnung um Rückgabe bitten!“

Kugelblitz behielt Recht. Keine zehn Tage später klingelte um Mitternacht das Telefon im Pfarrhaus. Der Pfarrer fuhr erschrocken hoch. Er griff nach dem Hörer und konnte es erst gar nicht fassen, was ihm da eine heisere Stimme anbot: die Rückgabe der Madonna gegen ein hohes Lösegeld!

Der Pfarrer persönlich sollte den genannten Betrag am folgenden Sonnabend in der Fußgängerzone der Innenstadt mit sich herumtragen.

„Ziehen Sie einen schwarzen Anzug an, damit unser Mann Sie erkennt!“, forderte die Stimme. „Das Kennwort ist lila Leierkasten!“ Nach diesen geheimnisvollen Anweisungen legte der Fremde auf.

Kugelblitz riet dem Pfarrer, unbedingt auf das Angebot einzugehen. Der Pfarrer tat sein Möglichstes, um den geforderten Betrag bei allen kunstinteressierten Menschen der Umgebung zusammenzutrommeln. Auch eine Bank und die Lokalzeitung stifteten einen namhaften Betrag. Am Tag der Übergabe schlüpfte kein anderer als Kugelblitz selbst in den schwarzen Anzug des Pfarrers, obgleich die Hose um den Bund herum gefährlich spannte. Abgesichert mit Gürtel und Hosenträgern mischte sich Kugelblitz unter die kauflustige Menge in der Fußgängerzone der Innenstadt. Hunderte von Gesichtern eilten an ihm vorbei. Jedes davon konnte dem geheimnisvollen Erpresser gehören. Wie um alles in der Welt sollte er ihn finden? Da tauchte ein Leierkastenmann auf. Als er sich an der Ecke gegenüber aufstellte, ging Kugelblitz unauffällig auf ihn zu. Aber der Leierkastenmann beachtete ihn nicht. Er zündete sich gemächlich eine Zigarette an, während
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sein lila Leierkasten das Lied Wer soll das bezahlen? spielte. Kugelblitz ging etwas verwirrt weiter. Er spürte, dass etwas mit diesem Mann nicht in Ordnung war. Aber was?
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Schließlich war es nicht der Leierkastenmann, sondern ein Losmann, der ihn plötzlich ansprach: „Ein Los für eine Mark, der Herr Pastor?“

Als Kugelblitz nach seiner Geldbörse kramte, fügte er leise hinzu: „Und den großen Betrag für den lila Leierkasten! Her mit den Mäusen! Und zwar ein bisschen schnell!“
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Umständlich suchte Kugelblitz nach dem Umschlag mit dem Geld. Es war ihm daran gelegen, dass seine Leute, die unauffällig zwischen den Passanten herumliefen, auf den Losverkäufer aufmerksam wurden. Aber die beobachteten im Augenblick nur den lila Leierkasten und seinen Besitzer.

„Rasch und unauffällig, Herr Pastor!“, zischte der Losverkäufer. Als Kugelblitz den Umschlag schließlich aus der vierten Tasche fischte, wurde ihm das Geld förmlich aus der Hand gerissen. Doch ehe der Losverkäufer weglaufen konnte, hielt ihn Kugelblitz am Ärmel fest. „Und wo ist die Madonna, Mann?“

„Na, im lila Leierkasten! Wo denn sonst!“, sagte der Losverkäufer. Und als sich Kugelblitz nach dem Kastenmann umsah, war der Losverkäufer mit dem Geld in der Menge untergetaucht. Kugelblitz ließ einen schrillen Pfiff los und alarmierte seine Leute. Aber da war es schon zu spät. Der Losverkäufer war nirgends mehr zu entdecken. Auch der Leierkastenmann war auf rätselhafte Weise verschwunden. Nur der lila Leierkasten stand noch da.
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Die Riemenschneider-Madonna fand sich tatsächlich unversehrt im Leierkasten. Bei dem handelte es sich nämlich nur um eine lila angemalte Holzkiste mit Kurbel. Die Kurbel allerdings hatte keine Funktion. Die Musik schallte aus einem kleinen, in der Kiste eingebauten Kassettenrekorder.
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Kugelblitz fasste sich an die Stirn und sagte: „Ich Hornochse! Ich hatte doch gleich das Gefühl, dass mit dem Leierkastenmann etwas nicht stimmte. Und jetzt weiß ich auch, was ....“ Er ärgerte sich über seine Unachtsamkeit, und es tröstete ihn nur wenig, dass die beiden Gauner eine Woche später in der Nachbarstadt gefasst wurden, als sie von dem erpressten Geld ein Motorboot kaufen wollten.

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.

 

Frage an alle jungen Detektive, die ihren Denkapparat richtig ankurbeln können:

Warum hätte Kommissar Kugelblitz gleich wissen müssen, dass es sich bei dem Leierkasten um eine Sonderanfertigung handelte?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal

8


Punkte im Kryptofix gutschreiben.
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Der Dieb im Pyjama

Es war ein heißer Sommer gewesen. Nicht nur, dass das Thermometer in Rekordhöhen geklettert war, auch die Aktenberge auf Kugelblitz’ Schreibtisch erreichten Mount-Everest-Höhe! Kugelblitz stand kurz vor dem Zusammenbruch.

„Wenn du nicht abschaltest, dann bist du an Weihnachten reif für den Mülleimer!“, sagte sein Kollege Leo Plietsch und riet ihm dringend, im Herbst ein paar Ferientage einzulegen. Leo Plietsch, Vater von sieben Kindern, wusste auch schon, wo: in seiner Ferienwohnung an der Ostsee. „Die Wohnung ist nicht groß, aber du kannst jeden Tag in einem anderen Bett schlafen“, sagte Leo, in Anspielung auf die sieben freien Kinderbetten.
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Kurz entschlossen nahm Kugelblitz das Angebot an. Drei Tage lang schlief er wie ein Murmeltier und wachte erst zum Mittagessen auf. Das nahm er in einem der kleinen Restaurants am Strand ein, machte dann einen langen Spaziergang und legte sich wieder ins Bett. Am vierten Tag begann er sich bereits ein bisschen zu langweilen.

„Ich glaube, ich erhole mich prächtig“, sagte er zu Leo am Telefon, der ihn am fünften Tag anrief.

Am sechsten Tag wachte er mitten in der Nacht auf.
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Ich glaube, ich habe mich einfach überschlafen!, dachte Kugelblitz. Er schlüpfte in seinen marineblauen Strickpullover. Dann zog er die Trainingshose über den Schlafanzug und beschloss, eine kleine Nachtwanderung am Strand zu machen. Das hatte er seit seiner Kinderzeit nicht mehr getan! Nach den ersten fünfhundert Metern begann er sogar etwas zu joggen. „Fabelhafte Kondition“, murmelte er, als er nach einer Viertelstunde Dauerlauf im Mondschein den Pulsschlag überprüfte.
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Dann lief er mit gleichmäßigen, lockeren Schritten wieder zu der kleinen Wohnanlage am Strand zurück, in der sich die Ferienwohnung seines Freundes befand. „Hoppla, da scheint noch einer Schlafstörungen zu haben“, brummte Kugelblitz und blieb stehen. Ein Mann kletterte an der Regenrinne hoch, auf den Balkon im ersten Stock. Das Fenster war nur gekippt. Ein rascher Griff durch die Öffnung, und die Balkontür ging auf. Der Mann verschwand in der Wohnung. „Nanu“, murmelte Kugelblitz verwundert, „entweder hat der seinen Wohnungsschlüssel vergessen, oder er hat nichts Gutes im Sinn.“ Kugelblitz hatte sich inzwischen schon so gut erholt, dass sein kriminalistischer Forscherdrang die Oberhand gewann. Er beschloss festzustellen, ob es sich bei dem nächtlichen Turnkünstler um den wahren Wohnungseigentümer handelte oder um einen Eindringling. Das herauszufinden war schließlich ganz einfach ... Kugelblitz schloss die eigene Haustür auf, ging durch den Keller in das Nebenhaus und lief die Treppe hoch bis zum ersten Stock rechts. Das war die Wohnung, in die der Nachtwandler eingestiegen war. „Meier“ stand auf dem Türschild. Kugelblitz klingelte. Nichts rührte sich. Kugelblitz klingelte ein zweites Mal.

Etwas bewegte sich hinter dem gläsernen Spion in der Tür. Nach erneutem Klingeln fragte eine verschlafene Stimme hinter der Tür:

„Wer ist da?“

„Ein Nachbar ... Ich glaube, bei Ihnen ist eingebrochen worden!“ Die Sperrkette wurde zurückgeschoben. Ein Mann im Pyjama wurde im Türspalt sichtbar. „Was sagen Sie da?“
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„Ich glaube, bei Ihnen ist jemand über den Balkon geklettert!“

„Um Himmels willen, was Sie nicht sagen!“, rief der Mann erschrocken

„Ich sah einen Mann an der Regenrinne hochsteigen!“

„Kommen Sie doch rein und sehen Sie nach“, sagte der Mann und trat einen Schritt zurück. Es dauerte nicht lange, bis die Wohnung, die nur zwei Zimmer hatte und ordentlich aufgeräumt war, durchsucht war. Da war keiner außer Kugelblitz und dem Mann im Pyjama ...

„Dann muss ich mich geirrt haben!“, sagte Kugelblitz, als er sich an der Tür verabschiedete. Er warf einen Blick auf das Türschild und sagte: „Sie sind doch sicher Herr Müller persönlich?“

Der Mann nickte und sagte etwas vorwurfsvoll: „Da haben Sie mir aber einen gehörigen Schrecken eingejagt – mitten in der Nacht!“ „Nichts für ungut, Herr Müller! Entschuldigen Sie vielmals!“ Kommissar Kugelblitz eilte in seine Wohnung. Von dort aus rief er den Revierposten an. Der war ziemlich verschlafen, weil in der Nachsaison in dem Ferienort wenig los war.

„Verhaften Sie bitte einen Einbrecher! Aber lassen Sie sich nicht dadurch verwirren, dass er einen Pyjama trägt ...“, sagte Kugelblitz am Telefon.

Eine halbe Stunde später war der Mann verhaftet.

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.

Frage an alle Detektive, die in einen nächtlichen Fall gern Licht bringen möchten:

Woher wusste Kugelblitz, dass es sich nicht um den Wohnungsbesitzer handeln konnte?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal

8


Punkte im Kryptofix gutschreiben.
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Tante Adelheids Lampe

Fräulein Adelheid Wirsing lebte in der Mansarde einer alten Villa aus der Zeit der Jahrhundertwende. Dass über ihrem Wohnzimmertisch eine Kostbarkeit baumelte, wusste weder sie noch ihr geldgieriger Neffe Walter. Der besuchte seine Tante nur, um sie ab und zu einmal anzupumpen, wenn er wieder hoffnungslos abgebrannt war. So war es auch diesmal. Walter brachte einen Freund mit, der seit einiger Zeit mit Antiquitäten handelte. Dieser sah sich nicht ohne Hintergedanken in der Wohnung der alten Dame um. Und nicht erfolglos! Fast klappte ihm der Unterkiefer herunter, als er in der bunten Glaslampe über dem Esstisch eine echte Tiffany-Lampe erkannte.

„Mann, Jugendstil ist ,in’! Die Lampe ist ein Vermögen wert!“, flüsterte er seinem Freund zu. In Walters Augen flackerte es gierig.

Aber so sehr er in der nächsten Zeit auch versuchte, seiner Tante eine „moderne“ Lampe aufzuschwatzen, es gelang ihm nicht. Die alte Dame mochte sich von der alten Lampe nicht trennen. Eines Morgens, als die alte Dame erwachte, war die Lampe verschwunden. Nur die Fassung baumelte noch an der Decke. Adelheid Wirsing starrte fassungslos nach oben. Dann rief sie Kommissar Kugelblitz an und berichtete von dem rätselhaften Verlust. Der Kommissar erfuhr auch von dem Besuch des Neffen und seinem seltsamen Freund, der Gefallen an der Lampe gefunden zu haben schien.
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„Seither jedenfalls wollte mich Walter immer überreden, die ,alte Funzel’ durch eine neue zu ersetzen“, schloss Adelheid Wirsing ihren Bericht.

„Darf ich mal telefonieren?“, fragte Kommissar Kugelblitz nach einigem Überlegen.
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Er rief den Neffen Walter an.

„Ihre Tante ist bestohlen worden. Es ist zwar nur eine Lampe weggekommen, aber sie ist ziemlich aufgeregt deswegen. Vielleicht sollten Sie mal vorbeischauen.“

„Mach ich“, versprach der Neffe.

„Und eine neue Lampe bringe ich auch gleich mit, damit sie wieder Licht am Tisch hat. Sie stickt doch so gerne!“

Als der treusorgende Neffe erschien, wartete bereits die Polizei auf ihn. Eine Unvorsichtigkeit war ihm zum Verhängnis geworden. Sie hatte den Verdacht des Kommissars bestätigt, dass der Neffe selbst der Dieb der „alten Funzel“ gewesen war.



Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.

 

Welchen Fehler beging Walter?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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Punkte im Kryptofix gutschreiben.
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Suzuki knurrt nicht ohne Grund

Bei der bildschönen Suzuki handelte es sich nicht um ein Motorrad, sondern um eine zweijährige Boxerhündin. Sie war schon auf vielen internationalen Ausstellungen prämiert worden. Kurz vor der Weltausstellung verschwand sie plötzlich auf geheimnisvolle Weise.

Der Besitzer kam ganz aufgeregt zur Polizei und rief: „Meine Suzuki ist weg!“

„Ihr Motorrad ist weg?“, vergewisserte sich der Polizist.
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„Nein – mein Hund! Er ist für mich viel wertvoller als ein Motorrad. Ich habe eine Hundezucht, und wenn er Weltchampion geworden wäre, dann ...“

„In Ordnung! Geben Sie uns die genaue Beschreibung des Tieres. Möglichst mit Foto. Wir geben dann die Fahndung an die umliegenden Revierwachen weiter. Vielleicht ist das Tier ja auch nur entlaufen.“

„Suzuki entlaufen? Niemals! Das ist eine regelrechte Entführung, wenn nicht sogar etwas Schlimmeres ...“ Der Hundebesitzer ließ den düsteren Satz unvollendet. Der Polizist tat seine Pflicht.

Nach zwei Wochen fand man eine verwahrloste Boxerhündin unter der Brücke einer siebzig Kilometer entfernten Kleinstadt. Nur einem Zufall war es zu verdanken, dass ein Polizist, der selbst Hunde ausbildete, in ihr ein wertvolles Tier erkannte. Er erinnerte sich an das Fahndungsfoto. So wurde die Hündin in bedauernswertem Zustand ihrem Besitzer wieder zurückgegeben. Der war traurig und froh zugleich. Froh, weil er seine Suzuki wiederhatte, traurig, weil nun die Weltausstellung vorbei war.

Mit viel Liebe und Pflege war Suzuki bei der nächsten Landesausstellung wieder dabei. Aber dann geschah etwas Seltsames: Als ein gewisser Mr. Miles mit der Boxerhündin Sheila in den Ring kam, in dem die Hunde begutachtet und bewertet werden, fing Suzuki an zu knurren und die Zähne zu fletschen. Suzuki wurde disqualifiziert. So was macht kein anständiger Hund, der Champion werden will, fand der Schiedsrichter.

„So was macht ein anständiger Hund nur, wenn er einen Grund hat!“, sagte Suzukis Herrchen wenige Stunden später zu seinem Schulfreund Isidor Kugelblitz. Und dann erzählte er Kugelblitz von seinem Verdacht, dass dieser Mr. Miles mit dem rätselhaften Verschwinden der Hündin zu tun haben musste. „Oder glaubst du, dass seine Sheila sonst Champion geworden wäre?“

[image: Image]

 

„Aber wie willst du das beweisen?“, grübelte Kugelblitz.

„Suzuki hat geknurrt!“, sagte der Hundebesitzer. „Das reicht mir!“ „Hundeaussagen sind vor Gericht nicht zugelassen.“ Kugelblitz lächelte. Aber er hatte eine Idee.

„Ich werde mich mit diesem Mr. Miles einmal etwas unterhalten“, versprach er. Und das tat er auch ...

„Was Sie nicht sagen! Suzuki war verschwunden?“ Mr. Miles schüttelte verständnislos den Kopf, als Kugelblitz ihn auf die Entführung der Hündin ansprach. „Ich wunderte mich schon, dass sie nicht auf der Weltausstellung war!“

Mr. Miles machte eine Pause. Dann fuhr er fort: „Nun, das erklärt auch ihr seltsames Verhalten gestern Nachmittag. Seelisch gestört nennt man das. Tja, das gibt es auch bei Hunden ...“

„Und Sie als Fachmann können sich nicht erklären, weshalb ein Hund wie Suzuki ausgerechnet vor der Weltausstellung verschwindet?“ Kugelblitz sah Mr. Miles durchdringend an.

„Also, wenn Sie mich mit dieser Entführung in Verbindung bringen wollen, dann sind Sie auf dem Holzweg! Ich war am Tag vor der Ausstellung in England. Ich kann es also gar nicht gewesen sein. Hier ist meine Flugkarte!“
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Aber die Flugkarte überzeugte Kugelblitz nicht. Er gab seinem Schulfreund Recht: Mr. Miles steckte hinter Suzukis rätselhaftem Verschwinden! Hundeaussage hin, Hundeaussage her – Suzuki hatte zu Recht geknurrt!

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.

 

Frage an alle Detektive mit Suzuki-Spürnase:

Wodurch verriet sich Mr. Miles?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal

8


Punkte im Kryptofix gutschreiben.
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Kugelblitz als Babysitter

Niki ist zwar schon neun. Aber seine Mutter ist immer unruhig, wenn sie abends mal weggeht. Niki kommt nämlich auf die verrücktesten Ideen!

So brachte sie eines Tages ihrem Wohnungsnachbarn Kugelblitz den Schlüssel und bat ihn, doch ab und zu mal nach dem Jungen zu sehen.

Als Kugelblitz um 9 Uhr vorsichtig die Tür zur Nachbarwohnung aufschloss und ins Kinderzimmer ging, lag Niki im Bett und schlief wie ein Engel.

Beruhigt zog sich Kugelblitz zurück.

Weil er etwas erkältet war, kochte er sich eine Tasse Hustentee und folgte dann mit Interesse dem politischen Kommentar im Fernsehen ...

Aber Niki schlief natürlich nicht! Kaum hatte sich die Tür hinter seinem „Babysitter“ geschlossen, schlüpfte er in seine Pantoffeln und ging zum Fernseher. Doch das Programm interessierte ihn nicht. Da beschloss er sein eigenes Programm zu machen.

Er ging zum Telefon und rief Herrn Pfriem im rechten Nachbarhaus an, dem der Tabakladen an der Ecke gehörte.

„Meine Mami ist weg“, sagte Niki mit weinerlicher Stimme. „Und drunten hinter den Fliederbüschen schleicht sich ein Einbrecher herum! Ich hab’s gesehen!“

„Da hast du dich bestimmt getäuscht! Leg dich schnell in dein Bett und schlaf weiter! Ich werde gleich nachsehen!“

„Bestimmt?“, erkundigte sich Niki.

„Bestimmt“, sagte Herr Pfriem. Niki legte auf und wählte gleich noch einmal. Diesmal hatte er Herrn Knülch an der Strippe. Es war ein etwas brummiger, aber sonst sehr hilfsbereiter älterer Mann. Nur mit Herrn Pfriem hatte er öfter Streit. Meist ging es dabei um den Mirabellenbaum, der auf der Grenze zwischen den beiden Gärten stand, die sie sich hinter den Häusern angelegt hatten. Niki erzählte nun Herrn Knülch dieselbe Geschichte.

Herr Knülch beruhigte ihn ebenfalls und versprach Niki, gleich nachzusehen.

Wenig später öffnete sich leise die Hintertür von Nr. 15 und gleich darauf die Hintertür von Nr. 19. Zwei Männer schlichen in den Garten. Hinter den Fliederbüschen trafen sie zusammen.

Tatsächlich! Da ist einer!, dachte Herr Pfriem.

Mein Gott! Der Junge hat Recht!, dachte Herr Knülch und umfasste seine Stabtaschenlampe mit festem Griff.

„Stehen geblieben!“, rief Herr Pfriem.

„Was suchen sie hier?“, rief Herr Knülch.
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Gleich darauf gab es eine wilde Prügelei. Hier und dort im Haus gingen die Lichter an. Auch Kugelblitz wurde aufmerksam und schaute aus dem Fenster. Als er die beiden kämpfenden Schatten sah, lief er hinunter. Im Gegensatz zu den beiden Kämpfern benutzte er seine Taschenlampe nicht zum Prügeln, sondern natürlich als Leuchte.

„Was machen Sie denn hier, mitten in der Nacht?“, rief er überrascht, als er seine beiden Nachbarn von rechts und links erkannte.
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„Oh, ich dachte, es wäre ein Einbrecher!“, sagte Herr Pfriem und sah erschrocken auf seinen Nachbarn im zerrissenen Hemd.

„Ich auch“, antwortete Herr Knülch etwas außer Fassung.

„Ein Junge hat mich angerufen.“

„Mich auch!“, sagte Herr Pfriem.

„Niki! Dieser Lümmel!“, rief Kugelblitz und lief die Treppe hoch, um nach seinem „Schützling“ zu sehen.

Aber Niki lag im Bett und schlief. Er hatte die Augen ganz fest geschlossen. Ein bisschen zu fest, fand Kugelblitz. Der Junge schnaufte auch ein bisschen zu regelmäßig! Kugelblitz sah sich aufmerksam um. Da fielen ihm, als geschultem Beobachter, gleich vier Dinge auf, die verrieten, dass Niki der Urheber des nächtlichen Schabernacks gewesen war.

[image: Image]

„Niki, du Lümmel!“, sagte Kugelblitz und zog ihn an den Ohren. Niki blinzelte verschlafen. Aber Kugelblitz sagte: „Mich legst du nicht so leicht herein, mein Lieber! Das nächste Mal musst du geschickter sein, wenn du einen Kriminalkommissar hinters Licht führen möchtest ...“

[image: Image]

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.

 

Frage an alle Detektive mit kriminalistischer Beobachtungsgabe:

Welche vier Dinge verraten, dass Niki nicht geschlafen hat, sondern in der Wohnung herumgegeistert ist?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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Der Froschmann

Kugelblitz freute sich auf das Frühlingswochenende auf dem Lande. Er hatte sich mit seinem Freund Tütü in dessen Landhaus verabredet. Sie wollten gemeinsam die ersten warmen Frühlingstage genießen, die diesmal mit Verspätung eingetroffen waren. Als Kugelblitz froh gestimmt den Garten betrat, in dem das alte, etwas windschiefe Haus seines Freundes stand, kam dieser ihm mit einem Blecheimer entgegen. „Was hast du denn da? Willst du Marmelade kochen?“, sagte Kugelblitz mit einem Blick auf die geleeartige Masse.

„Nein, ich bin sozusagen als Froschmann unterwegs“, sagte Tütü und freute sich über das dumme Gesicht seines Freundes.

„Seit wann hast du deine Vorliebe fürs Tauchen entdeckt?“, staunte Kugelblitz.

„Nein, ich meine das ganz wörtlich: Ich kümmere mich um Frösche! Seit man den Teich hinter dem Wald abgelassen und von Unrat gereinigt hat, gibt es dort auch keine Frösche mehr. Die haben die Hitze im letzten Sommer ohne Wasser nicht überlebt.“ „Und jetzt suchst du neue Frösche?“
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„Fremde Frösche würden in dem Teich nie bleiben! Sie kehren immer wieder in ihre alte Heimat zurück. Selbst Kaulquappen erinnern sich an ihren Geburtsort. Sicher hast du schon mal von den großen Froschwanderungen gehört“, belehrte Tütü seinen Freund.

„Ja, ich erinnere mich“, sagte Kugelblitz.

„Nun, deshalb habe ich Froschlaich aus dem alten Krötenteich geholt und bringe den nun zum Teich hinter dem Wald.“

„Aha, dann ist also Froschlaich im Marmeladeeimer!“

„Stimmt, Herr Kommissar!“, sagte Tütü. „Und du kannst mir gleich dabei helfen!“

In ein paar Minuten war Kugelblitz umgezogen. Alte Bundhosen und ein paar Gummistiefel machten auch ihn zum geeigneten Froschmann. Als die beiden auf den Wald zustapften, begegnete ihnen ein Mann. Er hatte einen Rucksack auf dem Rücken und einen Korb in der Hand. Den hängte er gerade an das Fahrrad, das an einem Baum lehnte.

„Na, was machen Sie denn hier, Herr Woltmann?“, erkundigte sich Tütü neugierig.

„Oh ... ich habe ... ich bin ...“

„Haben Sie nicht vielleicht wieder ein bisschen gewildert? Wenn das der Förster erfährt ...“ Tütü hatte einen schnellen Blick in den Korb geworfen, in dem das Tuch ein bisschen verrutscht war.

„Das ist eindeutig ein Karnickelohr, oder täusche ich mich?“

„Ganz recht“, sagte Woltmann verlegen. „Ich will das Tier gerade zum Arzt bringen. Es saß ganz verstört in seinem Nest. Da hab ich es mitgenommen. Und dann muss es vor Schreck an einem Herzschlag gestorben sein!“

„Soso“, sagte Tütü belustigt.
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„Und was wollen Sie jetzt beim Tierarzt?“

„Nun, es kann ja sein, dass es Tollwut hatte. Ich meine, weil es so still im Nest gesessen hat, das arme Häschen.“

„Das arme Häschen!“, sagte Tütü voller Mitgefühl.

Als Woltmann auf seinem klapprigen Rad das Weite gesucht hatte, grinste Tütü und sagte: „Na, so ein Schwindler!“

[image: Image]

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.

 

Frage an alle Detektive, die keine Hasenfüße sind:

Welche faustdicke Lüge hat der Wilderer den beiden „Froschmännern“ aufgebunden?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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Blüten, Blüten überall

Die Amseln pfiffen es von den Dächern: Es war Frühling! Blüten, Blüten überall: Tulpen, Hyazinthen, Narzissen, Forsythien und Mandelbäumchen. Aber etwas blühte im Verborgenen, das war das heimliche Geschäft von Detlev Lilienborn ... Er arbeitete Tag und Nacht im Keller einer ehemaligen Bäckerei. Und es lief wie das Brezelbacken. Schließlich stand die Urlaubssaison vor der Tür, und da ging seine Ware weg wie heiße Semmeln! Was Detlev Lilienborn fabrizierte?
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Nun, das ist leicht zu erraten: Blüten, Blüten, Blüten! Und darunter waren die unterschiedlichsten Sorten, die normale Menschen als Dollars, Franken, Rubel, Euros oder Drachmen bezeichnet hätten, so täuschend ähnlich sahen sie den echten Geldscheinen.

Kein Wunder, dass Detlev Lilienborns Falschgeld auf dem schwarzen Markt reißenden Absatz fand. An einem Abend im Mai machte der Falschmünzer Kassensturz und stellte fest, dass er für dieses Jahr genug „gearbeitet“ hatte. Jetzt ging es darum, seine Fälscherwerkstatt für eine Weile von der Bildfläche verschwinden zu lassen. Rechtzeitig aufhören und verduften – das war von jeher das beste Erfolgsrezept für einen Blütenhersteller. Detlev räumte seine Werkzeuge weg und versteckte sie in einer alten Scheune auf dem Lande. Auch von den letzten falschen Geldscheinen trennte er sich. Er hatte genug „echte“ dafür bekommen. Drei Narzissen in einer Vase – das waren die einzigen Blüten, die noch in der Werkstatt übrig blieben. Und auch die waren echt. Gerade als er dabei war, seine Werkstatt abzuschließen und in den – wie er meinte – verdienten Jahresurlaub zu fahren, hielt vor der Bäckerei ein dunkelgrüner Wagen.

Ein rundlicher Herr mit Stirnglatze und Seehundbart stieg aus und sagte: „Ah, guten Morgen! Sie sind wohl gerade dabei, Ihr Geschäft zu schließen?“

Detlev Lilienborn schaltete schnell. „Geschäft schließen? Ganz im Gegenteil. Ich bin gerade dabei, den Laden aufzuschließen! Ich war nämlich für ein paar Monate im Ausland.“

„Was Sie nicht sagen!“, antwortete Kugelblitz. „Aber Sie haben doch nichts dagegen, wenn wir uns ihr kleines – äh – Geschäftslokal mal ansehen?“

„Aber bitte sehr!“ Detlev Lilienborn öffnete die Tür mit dem reinsten Gewissen der Welt. Schließlich hatte er gerade noch rechtzeitig alle Spuren beseitigt und sogar überall die Fingerabdrücke abgewischt!

Kugelblitz betrat die alte Bäckerei, in der nur Gerümpel herumstand. Dann gingen sie in den Keller.

„Sie müssen entschuldigen, seit mein Onkel, der Bäckermeister, vor einem halben Jahr verstorben ist, hat kein Mensch mehr diese Bruchbude betreten. Deshalb sieht es hier so aus. Und ich konnte mich auch nicht darum kümmern.“
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„Ja, Sie waren im Ausland ...“, seufzte Kugelblitz bekümmert und sah sich im Keller um.

Nichts ließ mehr darauf schließen, dass sich hier noch vor kurzem auf den Regalen die Geldbündel gestapelt hatten.

Als erriete der Kommissar die Gedanken seines Gegenübers, fuhr er gedankenverloren mit dem Zeigefinger auf der Regalkante entlang. Nicht einmal Staub fand er. Nichts.

„Und es hat wirklich außer ihnen niemand den Schlüssel zu diesen Räumen?“, erkundigte sich Kugelblitz.

„Aber nein! Wenn ich es Ihnen doch sage. Es ist sogar ein Sicherheitsschloss“, versicherte Lilienborn und zeigte dem Kommissar den Schlüssel.

„Dann, lieber Herr Lilienborn, müssen wir uns leider doch ausführlicher miteinander unterhalten. Kommen Sie jetzt bitte mit aufs Revier!“

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.

 

Frage an alle Detektive, die auch im fahlen Kellerlicht alle Spuren aufspüren:

Welche drei Beobachtungen beweisen Kommissar Kugelblitz, dass Lilienborn den Keller in letzter Zeit benutzt hatte?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Der gefährliche Milchmann

Die Scheinwerfer des Lastwagens bohrten sich in die weiße Nebelwand. Knut Bogner fluchte. Alle Welt schien sich heute auf der Autobahn von Hamburg nach Hannover verabredet zu haben. Der Verkehr kam fast zum Stillstand. Zwei Stunden Verspätung! Ob der andere warten würde? Vermutlich! Das dunkle Geschäft, das die beiden abwickeln wollten, war schließlich recht einträglich. Endlich tauchte das Hinweisschild auf. Nur noch 5 km bis Westerholz.
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Auweia, fast hätte er die Ausfahrt übersehen! Jetzt noch über die Brücke, Richtung Ostenholzer Moor.

Der andere stand schon am vereinbarten Ort. Bogner blinkte dreimal. Der Fahrer des anderen Lkw blinkte viermal. Das war das Erkennungszeichen. Bogner parkte direkt neben dem anderen Fahrzeug. Er stellte den Motor ab und sprang aus dem Fahrerhaus. Er fluchte, weil er dabei mit seinen Schuhen tief in den weichen, matschigen Boden einsank.
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„Du bist spät dran!“, sagte der andere.

„Der verfluchte Nebel“, schimpfte Bogner.

„Hast du die Buttermilch an Bord?“

„Na klar doch.“ Bogner ging nach hinten, um die Plane zu lösen.

„Wenn ich mich nicht beeile, dann krieg ich Schwierigkeiten. In zwei Stunden wird mein Freund abgelöst. Wenn ein anderer Wache hat, dann werd ich das Zeug nicht los! Und überhaupt ...

Verdammt gefährliche Geschichte! Wenn du das nächste Mal nicht ein paar Hunderter zulegst, kannst du dein Giftzeugs selbst wegschaffen!“

„Nun halt keine Reden. Pack mit an“, brummte Bogner.

In Windeseile wurden 10 Fässer Buttermilch umgeladen. Ein Bündel Geldscheine wechselte den Besitzer.

„Ich will sicherheitshalber noch schnell die Nummernschilder austauschen“, sagte Bogner. „Da war mir einer auf der Autobahn verdächtig dicht auf den Fersen. Man kann nie wissen!“ Mit wenigen Handgriffen waren die Schilder des Lkw ausgetauscht. Bogner schob die abgeschraubten Bleche unter den Fahrersitz. Es ging alles sehr schnell. Schließlich machte er das nicht zum ersten Mal! Danach wendete er und fuhr zurück auf die Autobahn.

Der Mann mit der Buttermilch an Bord drückte aufs Gas, um noch rechtzeitig zur Müllkippe zu kommen, wo der Wächter schon auf ihn wartete. Der war gar nicht erfreut über die neue Lieferung. Es hatte ziemlichen Wirbel gegeben in den letzten Tagen, weil man das Baumsterben im angrenzenden Wald auf Giftstoffe zurückgeführt hatte, die verbotenerweise auf der Müllkippe abgelagert wurden.

„Das ist das letzte Mal“, knurrte der Wächter.

„Es ist nichts Gefährliches drin!“, log der Milchmann. „Und ein paar Riesen sind schnell verdient auf diese Weise.“

„Dort hinten!“, sagte der Wachmann und deutete auf eine Kuhle, die er vorsorglich freigehalten hatte. Dann machte er die Raupe startklar, um die Kuhle mit Sperrmüll zuzuschieben, sobald die Fässer hineingerollt waren.

Auch Kommissar Kugelblitz steckte im Nebel und kam nicht voran. Er hatte den sicheren Hinweis bekommen, dass die Abfallprodukte einer chemischen Fabrik nicht wie gesetzlich vorgeschrieben beseitigt wurden. Er hatte die Spur des Lkw bis Westerholz verfolgt. Als dieser von der Autobahn abgezweigt war, hatte er die Autonummer an seinen Kollegen weitergegeben, der die Verfolgung außerhalb der Autobahn aufnehmen sollte. Aber der hatte die Spur im Nebel verloren.

„Fehlanzeige!“, meldete er nach einer halben Stunde über Funk.

„Der Lkw ist wie vom Erdboden verschluckt.“

„So ein Mist!“, knurrte Kugelblitz, der bei Hildesheim gewendet hatte und nun nach Norden zurückfuhr. Der Nebel ging mittlerweile in die normale Abenddämmerung über. Plötzlich rief er überrascht: „Da! Sehen Sie das Mädchen im Bikini!“
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Irritiert sah der Polizeibeamte, der den Dienstwagen steuerte, nach rechts und nach links.

„Nein! Nicht da! Dort, vor uns!“ Der Aufkleber mit dem Mädchen im Bikini, direkt über dem Auspuff des Lkw, war Kugelblitz schon auf der Hinfahrt aufgefallen.

„Das – das ist unser Lkw!“, sagte der Polizeibeamte überrascht.

„Richtig! Bloß die Nummer stimmt nicht!“, stellte Kugelblitz fest. Er gab per Funk die Autonummer durch. Wie schon vermutet: Es waren gestohlene Kennzeichen!

Der Kommissar handelte rasch. Sie überholten den Lkw, und Kugelblitz gab dem Lkw-Fahrer das Zeichen, rechts ranzufahren und anzuhalten.
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„Was soll denn das bedeuten? Mitten auf der Autobahn?“, erregte sich Knut Bogner.

„Können wir mal Ihre Papiere sehen?“ Kugelblitz zeigte seinen Dienstausweis.

Bogner holte die Papiere aus seiner Brieftasche.

„Die Nummernschilder stimmen nicht mit der Nummer im Kraftfahrzeugschein überein!“, bemerkte Kugelblitz.

„Na, so was? – Tatsächlich!“

Knut Bogner tat überrascht. Aber er schaltete schnell. „So eine Unverschämtheit!“, murmelte er.

„Na, wenn ich den Kerl erwische ...“

„Welchen Kerl?“, erkundigte sich Kugelblitz und runzelte die Stirn.

„Na, als ich bei Hannover im Rasthaus meine Suppe mit Bockwurst aß, wie immer, wenn ich diese Strecke fahre, hat mir doch offenbar einer die Nummernschilder geklaut!“

„Und neue dafür hingeschraubt. Das ist vielleicht ein Service“, sagte Kugelblitz, der von der Lügengeschichte nicht viel hielt.

„Wann soll das gewesen sein?“

„Vor ungefähr einer Stunde.“ Kugelblitz musterte sein Gegenüber vom Kopf bis zu den Schuhsohlen und fragte: „Und Sie haben zwischendurch nicht mehr angehalten?“

Knut Bogner verneinte.

„Darf ich dann mal kurz die Fahrerkabine ansehen?“

„Wenn es sein muss“, sagte Knut Bogner.

Nach fünf Minuten hatte Kugelblitz gefunden, was er suchte, in doppelter Ausführung natürlich. Und er sagte Knut Bogner auf den Kopf zu, was er von ihm hielt.

„Und die Geschichte von der Erbsensuppe glaube ich Ihnen erst recht nicht, denn ich bin sicher, dass Sie vor höchstens einer Viertelstunde außerhalb der Autobahn Ihren Wagen verlassen haben. Tja, ich weiß mehr über Sie und Ihre Ladung, als Sie dachten, nicht wahr? Ich werde mich jetzt auf der Rückfahrt neben Sie setzen. Dann verlieren wir uns nicht wieder aus den Augen, und ich kann mich noch ein bisschen mit Ihnen unterhalten, ehe sich der Staatsanwalt um diese Angelegenheit kümmert ...“

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.

 

Frage an alle Detektive, die den Fall der Milchmänner mit der schwarzen Weste aufmerksam verfolgt haben:

Welches Beweismittel fand Kugelblitz in der Fahrerkabine? Und woher wusste er, dass Bogner kurz zuvor aus seinem Lkw ausgestiegen war?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Die verräterische Hand

Kommissar Kugelblitz kannte die Gräfin von Schnee-Wittgenstein schon, als sie noch ein Wickelkind gewesen war. Deshalb freute er sich sehr über die Einladung zu ihrer Hochzeit.

Als der große Tag endlich angebrochen war, fuhr alles, was Rang und Namen hatte, in Wagen und altmodischen Kutschen vor dem Schlossportal vor. Beim Empfang in der Halle hielt der Brautvater eine erhebende Rede, die allen zu Herzen ging ... Und doch sollte diese Rede nicht das herausragendste Ereignis an diesem Tag bleiben.

Am Abend versammelte sich die ganze vornehme Gesellschaft zum Festessen im Schloss-Saal. Dabei hatte sich leider auch ein Spitzbube eingeschlichen. Noch ahnte keiner etwas von seinen finsteren Plänen. Erst als nach dem dritten Gang plötzlich das Licht ausging, durchzuckte ein eisiger Schreck die Festteilnehmer.

„Hände hoch und alle Juwelen in die Suppenschüssel!“, rief eine energische Stimme aus der Dunkelheit. Eine Taschenlampe leuchtete auf.
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Zögernd folgte man dem Aufruf. Die Damen nahmen Ketten und Armbänder ab. Die Herren opferten goldene Uhren und Brieftaschen, als sich mit unmissverständlicher Drohung ein Zeigefinger in ihre Rücken bohrte, den sie für einen Revolverlauf halten mussten. Endlich hatte der dreiste Dieb genug. Er wollte durch eine kleine Tür zum Nebenraum verschwinden. Aber die kleine Tür war plötzlich abgeschlossen. Eine Vorsichtsmaßnahme des vorausdenkenden Kugelblitz, der sich unter den Hochzeitsgästen befand. Auch die Saaltüren waren versperrt und die Fenster vergittert. Ein unterdrückter Fluch erklang. Die Taschenlampe fiel auf den Boden und erlosch. Nach einigen Minuten, die allen wie eine Ewigkeit vorkamen, flammte das Licht der Kronleuchter wieder auf ...

Der Dieb hatte sich schnell der Situation angepasst. Er hatte sich wieder unauffällig unter die Festgäste gemischt. Die Suppenschüssel mit der kostbaren Beute stand auf der Fensterbank.

Noch starr vor Schreck musterten sich die Gäste. Die Braut war in Ohnmacht gefallen.

„Schneewittchen!“, murmelte der Bräutigam zärtlich und versuchte sie mit Eiswasser zu wecken. Kommissar Kugelblitz, der als Einziger den Überblick behielt, bestimmte: „Keiner verlässt den Raum, bis der Fall geklärt ist!“

Als die Braut aus ihrer Ohnmacht erwachte, war Kugelblitz gerade dabei, die Taschenlampe nach Fingerabdrücken zu untersuchen. Aber er fand keine. Der Täter bemerkte es mit Genugtuung. Kugelblitz sah sich stirnrunzelnd im Kreis der Gäste um. Einer wirkte so unverdächtig und vornehm wie der andere. Aber dann entdeckte Kugelblitz eine winzige Kleinigkeit, nicht größer als eine Hand. Jetzt wusste er, wer der Täter gewesen sein musste!
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Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.

 

Frage an alle Detektive, die die Anwesenden genauso kritisch betrachtet haben wie Kugelblitz:

Wer war der Täter?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Das Blaue vom Himmel

Tütü, der Lebenskünstler, hatte eine Abenteuerreise durch den Orient gemacht. Er hatte wilde Schlangen und Affen gesehen, er war auf einem Kamel durch die Wüste geritten, er wurde von Räubern überfallen, und einmal war er fast im Sandsturm erstickt.

Braun gebrannt, aber erschöpft erreichte er mit seinem Landrover das einfache Hotel in Istanbul.

„Ein Bad und ein Bett!“, sagte er und erkundigte sich nach dem nächsten Flug nach Hause. Er hatte Glück. Die Maschine ging am nächsten Morgen. Er mailte an seinen Freund Kugelblitz: „Ankomme morgen, 11.55 mit Lufthansa. Tütü.“ Dann verschwand er eine halbe Stunde unter der Dusche. Eine Stunde später schlief er wie ein Stein.
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Als Tütü aufwachte, war es 6 Uhr früh.

„Herrje! Um 7.50 Uhr geht das Flugzeug! Da muss ich aber Dampf in die Socken blasen!“, brummte er. Also: Katzenwäsche und dann rasch die Siebensachen gepackt. Er hastete zum Hotelempfang, zahlte die Rechnung und sprang ins nächste Taxi. Die Innenstadt war total verstopft.

Schließlich erreichte Tütü doch noch den Flugplatz. Sein Name wurde bereits (schrecklich verstümmelt!) über Lautsprecher ausgerufen. Er eilte zum Schalter der Fluggesellschaft. Ausnahmsweise durfte er das Gepäck mit in die Maschine nehmen, weil alle anderen Fluggäste schon abgefertigt waren.

Eine Stewardess brachte ihn zum Flugzeug. Die Tür klappte hinter ihm zu. Die Treppe rollte fort. Schon startete die Maschine. Außer Atem sank Tütü zwischen einem bereits angeschnallten älteren Ehepaar auf den Mittelsitz. Er schnallte seine Zweimetergestalt ebenfalls mit dem Sicherheitsgurt fest.

„Na, Sie sind ja fast auf die fahrende Maschine aufgesprungen“, meinte der Mann.

„Tut mir Leid, dass sie wegen mir warten mussten“, sagte Tütü. Aber die beiden lächelten verständnisvoll. „Wissen Sie, wir kommen viel herum“, sagte der Mann. „Da gewöhnt man sich an einiges. Seit ich pensioniert bin, können wir es uns leisten zu reisen, meine Frau und ich. Wir haben ja keine Kinder, die uns davon abhalten könnten!“
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„Wir kommen von einer Weltreise zurück. Da kommt es auf ein paar Stunden nicht an“, sagte die ältere Dame. „Bereits im Hafen von Teheran haben wir unser Schiff verpasst. Das brachte den ganzen Reiseablauf durcheinander.“

Die beiden gaben ihre Reiseerlebnisse zum Besten.

„Donnerwetter! Was Sie alles erlebt haben!“, bemerkte Tütü belustigt.

Die beiden erzählten vergnügt weiter. Von einer spannenden Tigerjagd in Afrika, einem Ausflug zu den Indianern von Katmandu und einem Empfang der Reisegruppe beim Kaiser von China und seinen Ministern.

Die Stewardess servierte ein Frühstück. Die Zeit verging im wahrsten Sinn des Wortes wie im Flug. Tütü konnte es kaum glauben, als die Stimme aus dem Bordlautsprecher verkündete, das Flugzeug setze zur Landung an.

„Werden Sie abgeholt?“, erkundigte sich der alte Herr.

„Ja, vermutlich, falls meine Mail angekommen ist“, sagte Tütü.

„Wir werden von unserem Enkelsohn abgeholt. Er studiert in Hamburg“, sagte die alte Dame stolz.

„Ökologie, wenn Sie wissen, was das ist. Er will mal Tierarzt werden.“

Dann setzte die Maschine auf dem Boden auf. Die Leute kramten nach ihrem Handgepäck. Die Reise war zu Ende ...

Tütü entdeckte Kugelblitz an der Ausgangssperre und winkte ihm fröhlich zu. Seine beiden Reisegefährten wurden tatsächlich von einem jungen Mann abgeholt.

„Ich hab allerhand erlebt!“, sagte Tütü zu Kugelblitz. „Aber das Unglaublichste erst zum Schluss. Siehst du das alte Ehepaar dort? Mannomann! Die beiden haben vielleicht das Blaue vom Himmel heruntergeschwindelt! Gegen das, was sie erlebt haben wollen, war meine Abenteuerreise eine Spazierfahrt im Kinderwagen!“

[image: Image]

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.

 

Frage an alle Detektive, die sich auch von weit gereisten Leuten nicht so leicht die Sicht vernebeln lassen:

Welche 6 Schwindeleien haben die beiden vergnügten Alten Tütü auf die Nase gebunden?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!

[image: image]

Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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Unverfroren

Es war ein lausig kalter Samstag im Januar. Kugelblitz hatte den Mantelkragen hochgeschlagen und schob sich durch das Gewühl in der Innenstadt. Es war Winterschlussverkauf.

Vielleicht sollte ich mir einen wärmeren Mantel kaufen?, überlegte Kugelblitz. Sein alter war an den Ärmeln abgewetzt, und außerdem war er nicht gefüttert. Der Schneeregen, der schon eine halbe Stunde lang andauerte, drang ihm fast bis auf die Haut! Seit er vom Auto auf öffentliche Verkehrsmittel „umgestiegen“ war, empfand Kugelblitz zwangsläufig die Kälte mehr als vorher. Außerdem hatte er durch die Aufregungen der vergangenen Wochen sieben Kilo abgenommen. War es da ein Wunder, dass ihm bei sechs Grad unter Null die Zähne klapperten?

Kugelblitz blieb vor einem Herren-Fachgeschäft stehen und begutachtete die Sonderangebote. Der braune Mantel mit dem Pelzkragen gefiel ihm nicht schlecht. Er war um hundert Euro heruntergesetzt! Doch zuerst musste er ein Geburtstagsgeschenk für seinen Neffen Martin besorgen.

Er klopfte den feuchten Schnee ab und betrat eine Buchhandlung. Dort war es schön warm.

Eine nette Buchhändlerin kam auf ihn zu.

[image: Image]

„Spannung und Abenteuer suchen Sie?“, fragte sie. „Wie wär’s mit Detektivgeschichten?“

„Nicht schlecht“, brummte Kugelblitz.

„Nun, da könnte ich Ihnen die Kugelblitz-Serie mit der Geheimfolie empfehlen. Das sind Krimis zum Mitraten.“

Kugelblitz bekam einen Hustenanfall. „Ich glaube ... die kennt er schon alle. Haben Sie nicht etwas Besonderes?“

„Nun, diese Krimis sind etwas Besonderes. Aber wenn Sie unbedingt auf Sherlock Holmes zurückgreifen wollen ...“

Kugelblitz wollte. Er ließ sich das Buch als Geschenk einpacken. Dann eilte er zurück zum Textilgeschäft. Es schneite immer noch. Eine Verkäuferin nahm gerade den braunen Mantel mit dem Pelzkragen aus dem Fenster.

„Zu spät!“, murmelte Kugelblitz enttäuscht.

Er ging in die Mantelabteilung und suchte in den Kleiderständern nach einem passenden Modell. Die meisten Mäntel spannten jedoch über dem Bauch, obwohl er so abgenommen hatte!

In der Nebenkabine probierte ein schlanker junger Mann. Der hatte offenbar mehr Glück. „Ich nehme diesen hier!“, sagte er zur Verkäuferin und gab ihr einen hellgrauen Regenmantel.

„Komisch“, murmelte Kugelblitz und sah dem jungen Mann verblüfft nach, der gemächlich zur Kasse ging. „Der hat plötzlich zugenommen!“ Sein Blick wanderte in die verlassene Kabine, und dann wusste er auch schon, weshalb. Er machte die Verkäuferin auf seine Beobachtung aufmerksam. Die telefonierte nach dem Abteilungsleiter.

[image: Image]

 

Der stellte den jungen Mann zur Rede, als dieser gerade das Geschäft verlassen wollte. Er wurde in einen Nebenraum gebeten. Dort musste er sich ausziehen. Er schälte sich wie eine Zwiebel. Zwei Mäntel, vier Pullover und eine teure Jacke!

„Ich ziehe mich immer so warm an, wenn es kalt ist!“, behauptete der Dieb. Aber das glaubte ihm natürlich kein Mensch.

„Wir sind Ihnen sehr dankbar!“, sagte der Geschäftsführer zu Kugelblitz. „Er hatte für über tausend Euro Ware angezogen, und sogar seine Schuhe stammten aus unserer Schuhabteilung. Wir fanden seine ausgetretenen Latschen in einem Karton!“

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.

 

Frage an alle Detektive, denen auch bei sechs Grad unter Null die Kombinationsgabe nicht einfriert:

Welche drei Beobachtungen verrieten Kugelblitz, dass der Mann einen gestohlenen Mantel trug?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Computer schlafen nicht

Computer schlafen nicht. Sie sind Tag und Nacht einsatzbereit. Trotzdem hat die Firma Bang & Co drei Nachtwächter eingestellt, denn Computer können eines nicht: auf sich selbst aufpassen. Und in letzter Zeit passierte es leider immer häufiger, dass Computer-Programme gestohlen wurden. Irgendjemand schlich sich nachts, wenn alle Angestellten längst zu Hause waren, heimlich an die Computer heran und kopierte „Programme“.

Programme sind, wie fast jeder weiß, so etwas wie das lebendige Gehirn der Computer. Ohne Programm ist ein Computer nichts wert, nur eine stumme Maschine, ein Haufen Blech oder Plastik, sonst nichts. Je besser das Programm, desto intelligenter der Computer. Und die Firma Bang & Co war für ihre außergewöhnlich vielseitigen und klug ausgetüftelten Programme in Fachkreisen bekannt.

Es war Sonntagnacht. Die drei Nachtwächter von Bang & Co hatten schon seit drei Stunden Dienst. Schmitz und Emmerling kamen gerade von ihrem Rundgang zurück. Giesharz saß in der Portiersloge.

„Da!“, rief Giesharz plötzlich.

„Einer mit einer Lampe! Drüben im Bürogebäude!“ Die beiden anderen drehten sich um, aber noch ehe sie das verdächtige Licht erblicken konnten, ging im ganzen Haus die Beleuchtung aus.

„Ich rufe die Polizei!“, sagte Emmerling.

„Was soll der Quatsch? Noch ist ja nichts passiert. Wir müssen als Erstes die Sicherung wieder einsetzen“, sagte Schmitz, der mit der Polizei schon mal schlechte Erfahrungen gemacht hatte.

„Ich geh zum Computerraum!“, rief Giesharz aufgeregt. „Bestimmt hat man es wieder auf die Programme abgesehen!“

Als Schmitz zum Sicherungskasten im Keller kam, war dort seltsamerweise alles in Ordnung.

„Jemand muss den Hauptschalter ausgemacht haben“, murmelte er. Es gab zwei Hauptschalter.

Einen in der Portiersloge und einen im Computer-Raum. Schmitz lief wieder nach oben. Da kam auch schon die Polizei vorgefahren, die Emmerling alarmiert hatte.

„Das ging aber schnell!“, sagte Emmerling, schaltete den Alarm an der Haupttür aus und ließ die Beamten herein.

Schmitz eilte inzwischen in die Portiersloge. Er wollte gerade auf den Hauptschalter drücken, da flammte das Licht von selbst auf.

„Es muss einer oben im Computerraum sein!“, rief Schmitz verblüfft.

„Dort ist der zweite Hauptschalter!“

„Na klar, dort ist Giesharz!“, sagte Emmerling. „Hoffentlich ist ihm nichts passiert!“

Emmerling und Schmitz hasteten die Treppen hinauf. Zwei Polizeibeamte folgten. Giesharz war tatsächlich im Computerraum. Er lag auf dem Boden und stöhnte.

„Dort! Schrank!“, flüsterte Giesharz. Und jetzt sahen es auch die anderen. Der Sicherheitsschrank mit den neuen Programmen war ausgeplündert.

„Hast du gesehen, wo der Kerl hin ist?“, fragte Schmitz seinen Kollegen.

[image: Image]

 

Mit letzter Kraft deutete Giesharz zur Tür, dann schwanden ihm die Sinne ganz. Wo steckte der Täter? Er musste noch im Gebäude sein! Die Alarmanlage war nicht ausgelöst worden. Es konnte also kein Fenster und keine Tür geöffnet worden sein. Auch Dach und Keller waren gesichert. Nur an der Eingangstür hatte Emmerling den Alarm ausgeschaltet. Aber davor stand ja nun der Polizeiwagen. Unmöglich, dass der Täter dort entkommen war.

Und doch war er entwischt.

Vorläufig wenigstens.

Und die Programme hatte er auch.

„Es muss der Mann mit der Taschenlampe gewesen sein! Giesharz hat ihn drüben im Bürogebäude gesehen!“, sagte Schmitz zu dem Polizisten, der das Protokoll aufnahm.

Aber obwohl sieben Polizisten jeden Winkel absuchten, wurde niemand gefunden. Rätselhaft.

[image: Image]

„Das finde ich gar nicht!“, sagte Kommissar Kugelblitz, als ihm seine Beamten von dem Fall berichteten. „Alles deutet doch darauf hin, dass wir von einem der drei Nachtwächter an der Nase herumgeführt werden!“

Er ließ die Wohnung des Verdächtigen am nächsten Morgen untersuchen und fand dort tatsächlich die gestohlenen Programme.

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.

 

Frage an alle Detektive, die keine Nachtwächter sind:

Wie heißt der Täter? Warum kam ihm Kugelblitz auf die Schliche? Wie entkam der Mann mit der Taschenlampe?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Der unsichtbare Gast

Graf Schimmelmann hatte von seiner Asienreise einen neuen Butler und eine Lungenentzündung mitgebracht. Seit seiner Rückkehr am 1. Mai lag er im Bett und fieberte. Als er nach zwei Wochen das erste Mal wieder auf eigenen Füßen zum Schreibtisch wankte, klingelte das Telefon. Es war Kommissar Kugelblitz.

„Wir sind einem Geldfälscher auf der Spur“, berichtete der Kommissar. „Und wenn unsere Ermittlungen stimmen, dann hat er sich in Ihrer Abwesenheit irgendwo auf Ihrem Landgut eingenistet!“

„Unmöglich! Ich bin seit vierzehn Tagen zurück. Da müsste ich doch etwas bemerkt haben!“

„Darf ich vorbeikommen und nachsehen? Nur sicherheitshalber!“, bat Kugelblitz.

„Geht es morgen um 11 Uhr?“, erkundigte sich der Graf.

„Sehr gut sogar. Und noch eine Bitte: Keiner darf von meinem Besuch erfahren!“

Graf Schimmelmann versprach es und legte sich wieder ins Bett. Kugelblitz erschien zur vereinbarten Zeit. Unauffällig durchsuchte er das Schloss und die Nebengebäude. Von einem Geldfälscher keine Spur.

„Was befindet sich in dem kleinen Haus im Park?“, erkundigte er sich. „Es ist abgeschlossen!“

„Mein ehemaliger Butler hat darin gehaust. Ich musste ihn kurz vor meiner Abreise wegen einer kleinen – ehem – Unregelmäßigkeit entlassen. Seither ist es unbewohnt. Hier ist der Schlüssel.“

„Vielen Dank“, sagte Kugelblitz.

„Warten Sie!“ Graf Schimmelmann erhob sich aus seinem Sessel. „Ich werde mitkommen. Der Arzt hat mir sowieso einen Spaziergang verordnet.“ Er griff nach seinem Stock, zog den seidenen Morgenmantel über und folgte dem Kommissar in den sonnendurchfluteten Park. „Sehen Sie, die Tür ist verschlossen. Der Riegel ist von außen vorgeschoben. Es kann niemand drin sein!“, sagte der Graf und setzte sich auf die Gartenbank neben der Tür. Der kleine Ausflug hatte ihn doch etwas angestrengt.

Kugelblitz steckte den Schlüssel in das Vorhängeschloss am Riegel, öffnete ihn und trat ein. Auf den ersten Blick schien der Raum tatsächlich unbewohnt. Aber dann entdeckte Kugelblitz nach und nach sieben Kleinigkeiten, die verrieten, dass das Zimmer in der letzten Zeit bewohnt gewesen sein musste. Der unsichtbare Gast war erst kurz zuvor verschwunden! Kugelblitz ahnte auch, wo er jetzt steckte! Tatsächlich entdeckte er an dem vermuteten Ort nicht nur den Geldfälscher, sondern auch die Fälscherwerkstatt.

[image: Image]

 

Der treulose Butler hatte offenbar die lange Abwesenheit seines früheren Brotgebers schamlos ausgenutzt ...

Bist du bereit für das Detektivrätsel?
Auf der nächsten Seite findest du es.

 

Frage an alle Detektive, die keine Tomaten auf den Augen haben:

Wie konnte der Butler aus dem verriegelten Raum verschwinden? Wo befindet sich die Fälscherwerkstatt? Welche sieben Anzeichen verrieten den „Unsichtbaren Gast“?

Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist  erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.

Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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Ursel Scheffler

wurde 1938 in Nürnberg geboren, studierte Literatur in München, zog nach Frankfurt, lebte einige Zeit in Schwaben und wohnt seit 1977 in Hamburg. Dort hat sie auch Kommissar Kugelblitz erfunden, der nicht nur in Hamburg den Gaunern auf die Finger schaut, sondern auch in New York oder Shanghai, weil er genauso gern auf Reisen geht wie die Autorin.


„Übrigens: In China heißt Kugelblitz jetzt SHAN DIAN QIU TAN ZHANG. Jetzt kannst du auch den Namen seiner chinesischen Webseite entschlüsseln: www.sdqtz.cn Und wofür steht wohl „cn“?

Lösung:  ANIHC NOV EMANBEW RED TSI SAD (einfach rückwärts lesen)“



http://www.scheffler-web.de
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„Übrigens, liebe Detektive: wenn ihr mehr über mich
und meine spannenden Fälle erfahren wollt, forscht auf meiner Webseite www.kommissar-kugelblitz.de 
nach oder wenn ihr chinesisch könnt, auf meiner chinesischen Seite www.sdqtz.cn

Mehr über Ursel Scheffler erfahrt ihr unter 
www.scheffler-web.de

Den kostenlosen Kryptofix-Decoder, mit dem ihr Geheimbotschaften an eure Freunde verschicken könnt, findet ihr unter www.kryptofix.de

Mehr über die Verlage, in denen meine Abenteuer erschienen sind, findet ihr unter www.quinto-verlag.de
oder www.schneiderbuch.de “






Impressum

Vollständige und überarbeitete E-Book-Ausgabe des in der Egmont Franz Schneider Verlag GmbH (München) erschienenen Werkes mit der ISBN 978-3-505-11515-8

 

eBook ISBN 978-3-89835-474-5

 

© eBook Ausgabe Quinto, Möllers & Bellinghausen Verlag GmbH, München 2011

Text: Ursel Scheffler


Illustrationen: Hannes Gerber

E-Book-Produktion: WITS Interactive, Mumbai

 

Vorsicht, liebe Detektive:

Ideenklau ist wie Juwelenklau! Daher Finger weg von Raubkopien!

Es ist gefährlich und strafbar. Jede Weitergabe, Kopie oder sonstige Vervielfältigung außer zum Zweck der privaten Datensicherung ist nur mit schriftlicher Genehmigung des Verlages zulässig. Zuwiderhandlungen werden vom Verlag strafrechtlich verfolgt.
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www.schneiderbuch.de

www.kommissar-kugelblitz.de





 

Frage an alle jungen Detektive, die ihren Denkapparat richtig ankurbeln können:

Warum hätte Kommissar Kugelblitz gleich wissen müssen, dass es sich bei dem Leierkasten um eine Sonderanfertigung handelte?



Lösung:

Der Leierkastenmann kurbelte nicht! Er zündete sich gemütlich eine Zigarette an, während der Leierkasten Wer soll das bezahlen spielte.
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Frage an alle Detektive, die in einen nächtlichen Fall gern Licht bringen möchten:

Woher wusste Kugelblitz, dass es sich nicht um den Wohnungsbesitzer handeln konnte?



Lösung:

Er bestätigte, dass er Herr Müller persönlich sei, obwohl auf dem Türschild „Meier“ stand.
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Welchen Fehler beging Walter?


Lösung:

Nur der Dieb konnte wissen, welche Lampe der Tante gestohlen worden war! K. K. hatte nur ganz allgemein am Telefon von einer Lampe gesprochen.
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Frage an alle Detektive mit Suzuki-Spürnase:

Wodurch verriet sich Mr. Miles?



Lösung:

Er wollte vom Verschwinden des Hundes keine Ahnung gehabt haben. Doch dann wusste er plötzlich, dass – und wann! – der Hund entführt worden war.
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Frage an alle Detektive mit kriminalistischer Beobachtungsgabe:

Welche vier Dinge verraten, dass Niki nicht geschlafen hat, sondern in der Wohnung herumgegeistert ist?



Lösung:

Das Telefon liegt nicht richtig auf, die Fernsehzeitung liegt aufgeschlagen auf dem Boden, die Pantoffeln stehen nicht mehr ordentlich neben dem Bett, und der Stecker des Fernsehers ist eingesteckt.
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Frage an alle Detektive, die keine Hasenfüße sind:

Welche faustdicke Lüge hat der Wilderer den beiden „Froschmännern“ aufgebunden?



Lösung:

Ein Karnickel lebt im Bau unter der Erde und sitzt niemals im Nest!
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Frage an alle Detektive, die auch im fahlen Kellerlicht alle Spuren aufspüren:

Welche drei Beobachtungen beweisen Kommissar Kugelblitz, dass Lilienborn den Keller in letzter Zeit benutzt hatte?



Lösung:

Auf den Regalen hätte nach einem halben Jahr Staub liegen müssen, und dann stehen da noch die drei Narzissen ...
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Frage an alle Detektive, die den Fall der Milchmänner mit der schwarzen Weste aufmerksam verfolgt haben:

Welches Beweismittel fand Kugelblitz in der Fahrerkabine? Und woher wusste er, dass Bogner kurz zuvor aus seinem Lkw ausgestiegen war?



Lösung:

Er fand die beiden echten Nummernschilder unter dem Fahrersitz, und er entdeckte die Spuren feuchter Erde an Bogners Schuhen.
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Frage an alle Detektive, die die Anwesenden genauso kritisch betrachtet haben wie Kugelblitz:

Wer war der Täter?



Lösung:

Auf der Taschenlampe waren keine Fingerabdrücke. Nur einer, nämlich ein Ober, trug Handschuhe. Er war der Täter!
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Frage an alle Detektive, die sich auch von weit gereisten Leuten nicht so leicht die Sicht vernebeln lassen:

Welche 6 Schwindeleien haben die beiden vergnügten Alten Tütü auf die Nase gebunden?



Lösung:

Ein kinderloses Ehepaar kann nicht vom Enkelsohn abgeholt werden. Es gibt keine Tiger in Afrika, keine Indianer in Katmandu, keinen regierenden Kaiser in China, Teheran liegt nicht am Meer, und ein Ökologe ist ein Umweltforscher, kein Tierarzt.



[image: ]

 

 

Frage an alle Detektive, denen auch bei sechs Grad unter Null die Kombinationsgabe nicht einfriert:

Welche drei Beobachtungen verrieten Kugelblitz, dass der Mann einen gestohlenen Mantel trug?



Lösung:

Sein alter Mantel hing tropfend in der Kabine. Der Mantel, den er anhatte, war trocken, und am Kragen hing ein Preisschild.
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Frage an alle Detektive, die keine Nachtwächter sind:

Wie heißt der Täter? Warum kam ihm Kugelblitz auf die Schliche? Wie entkam der Mann mit der Taschenlampe?



Lösung:

Giesharz, er täuschte den Überfall vor. Er hatte als Einziger Gelegenheit, den Hauptschalter in der Portiersloge aus- und im Computerraum wieder anzuschalten. Der Mann mit der Taschenlampe war seine Erfindung.
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Frage an alle Detektive, die keine Tomaten auf den Augen haben:

Wie konnte der Butler aus dem verriegelten Raum verschwinden? Wo befindet sich die Fälscherwerkstatt? Welche sieben Anzeichen verrieten den „Unsichtbaren Gast“?



Lösung:

Der Fälscher ist durch die Falltür verschwunden. Die Fälscherwerkstatt ist unter dem Pavillon. 1. Blumen, 2. Kalender, 3. Uhr, 4. Pfeife, 5. Tropfende Angel, 6. Frisches Obst, 7. Jackenzipfel in der Falltür.
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Mit diesem  Band geht es weiter!
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